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Täter und Opfer lebten Tür an Tür
Bei einer Führung in der Altstadt machte Sebastian Klusak einige Schicksale im Nationalsozialismus deutlich

Von Ingeborg Salomon

Sie besuchten dieselbe Schule, doch ihre
Lebenswege könnten kaum unterschied-
lichersein:AlbertSpeer,geboren1905und
später Hitlers Rüstungsminister, und Emil
Henk, Jahrgang 1893, und als Mitglied der
Widerstandsgruppe Kreisauer Kreis
maßgeblichbeteiligtamWiderstandgegen
den Führer, sind sich an der Technischen
Oberrealschule für Jungen in der Ket-
tengasse 14 (heute das Anglistische Se-
minar) wohl nie begegnet, dazu war der
Altersabstand zu groß. Speer kam 1918 an
die Schule, als die Familie aus Mannheim
nach Heidelberg übersiedelte, da studier-
te Henk bereits Literaturwissenschaft und
kam mit Alfred Weber, Karl Jaspers und
Friedrich Gundolf in Berührung. Doch auf
dem Universitätsplatz sind sich die bei-
den vermutlich ab und zu über den Weg
gelaufen, ihre Schicksale sind eng mit-
einander verzahnt.

„Führende Nationalsozialisten und
berühmte Verfolgte lebten zeitweise fast
Tür an Tür“, erklärte Sebastian Klusak
am Montag bei einem Stadtspaziergang,
zu dem die Evangelische Erwachsenen-
bildung anlässlich des Gedenktags an die
Opfer des Holocausts eingeladen hatte.
Rund zwei Stunden lang folgten 22 In-
teressierte dem Politikwissenschaftler
durch die Altstadt. Emil Henk sei ein gu-
tes Beispiel, wie eng die Verbindungen in
Heidelberg waren: Henk wuchs in der
Weststadt auf und lebte ab 1920 mit sei-
ner Familie in der Kaiserstraße 33. Gegen
die Nationalsozialisten ist er seit 1933 im
Widerstand, wird verhaftet, 1935 wegen
Hochverrats angeklagt, kommt ins
Zuchthaus und wird wieder entlassen.
Dass er Heidelberg nicht verlassen darf,
wird zum lebensrettenden Glück für Ger-
trud Jaspers, die er 1944/45 drei Mal für
einige Zeit in seinem Haus versteckt. Als
Jüdin war die Ehefrau des Philosophen
Karls Jaspers bereits 1937 zwangssteri-
lisiert worden, wie Klusak berichtete. Das
Ehepaar überlebte, nach 1945 war Jas-
pers wesentlich am Wiederaufbau der
Universität beteiligt.

Bei dem berühmten Friedrich Gundolf
wollte auch ein Germanistikstudent pro-
movieren, der den jüdischen Literaturwis-

senschaftler verehrte, und damals am Bis-
marckplatz wohnte: Doch Gundolf lehnte
ab und verwies Joseph Goebbels an den
ebenfalls jüdischen Max Freiherrn von
Waldberg. 1922 wurde Goebbels zum Dr.
phil. mit der Gesamtnote rite superato (et-
wa ein gutes Ausreichend) promoviert. Als
Hitler 1925 die NSDAP neu gründete, wur-
de Goebbels sehr schnell Mitglied, seine
politische Heimat hatte er bei den Natio-
nalsozialisten längst gefunden.

Wie es um die Polizeigewalt im Drit-
ten Reich stand, verdeutlichte Klusak am
Beispiel von Heinrich Athenstädt: Seit
1922 Polizeidirektor in Heidelberg mit
Amtssitz im Palais Boisseré in der Haupt-
straße 209 (heute: Germanistisches Se-
minar), musste Athenstädt 1933 aus Hei-
delberg fliehen und einige Zeit im Unter-
grund in Berlin leben, weil er sich durch

die Organisation des Staatsbegräbnisses
für Friedrich Ebert und die Bestrafung na-
tionalsozialistischer Gewalt auf der Stra-
ße unbeliebt gemacht hatte.

Justizgeschichte wurde auch in der
Seminarstraße 3 (heute: Romanisches Se-
minar) geschrieben. Im Zweiten Welt-
krieg ist hier das Militärgericht unter-
gebracht und in den letzten Kriegsmo-
naten lautete die ganz klare Order, alle
Soldaten, die ohne Papiere angetroffen
wurden, erschießen zu lassen. Dazu ge-
hörten Deserteure ebenso wie Männer, die
gefangen genommen wurden und dann
geflohen oder von ihrer Einheit getrennt
waren. Hans Boetticher, Richter im Rang
eines Generals, fand, dass die Heidel-
berger Richter diese Anweisung ziemlich
lax handhabten und unterstellte Sabo-
tage. In der Nacht zum Palmsonntag 1945

trat das von ihm initiierte „Fliegende
Standgericht“ in der Gaststätte „Zum
Auerhahn“ in der Römerstraße zusam-
men und verurteilte vier Soldaten zum
Tod; sie wurden erschossen. Zwei liegen
auf dem Ehrenfriedhof begraben. Was aus
Boetticher nach dem Krieg geworden ist?
Nichts Besonderes. Als Rechtsanwalt in
München starb er 1988.

Die Teilnehmer des Stadtrundgangs
trotzten einem kurzen Regenschauer und
einem gewaltigen Faktengewitter, das mit
vielenweiterenSchicksalenvonTäternund
Opfern beliebig erweitert werden könnte.

i Info: Sebastian Klusak hat ein Buch da-
zu geschrieben: Heidelberger auf der
Flucht: Vorschläge für Stadtrundgän-
ge über Verfolgungsschicksale zwi-
schen 1933 und 1945. 2020, 176 Seiten.

Sowohl Albert Speer, Hitlers Rüstungsminister, als auch derWiderstandskämpfer Emil Henk legten an der TechnischenOberrealschule in der Ket-
tengasse 12 – heute ist dort das anglistische Seminar – ihr Abitur ab, wie Sebastian Klusak (auf der Treppe) erklärte. Foto: Philipp Rothe

Ein Büro
im Hochregal

Kreative Ideen einer „temporären Architektur“ beim Neujahrsempfang der Architektenkammern

Von Arndt Krödel

Positive Gefühle erzeugen, Ideen aufzei-
gen, wie Allianzen die Gesellschaft wei-
terbringen–unterdiesemVorsatzstandder
Neujahrsempfang 2025 der Kammergrup-
pen Heidelberg und Mannheim der Archi-
tektenkammer Baden-Württemberg in der
Halle 02, wo sich etwa 350 Gäste einge-
funden hatten. Mit dem weiten Thema des
„place making“ – ein vielschichtiger An-
satz für die Planung, Gestaltung und Ver-
waltung öffentlicher Räume, die lebendi-
ger und integrativer werden sollen – stieg
man in das Veranstaltungsprogramm des
neuen Jahres ein.

Peter Weigand vom Studio Umschich-
ten, einem Architekturbüro mit Sitz in
Stuttgart, gewährte mit seinem Festvor-
trag „build first, talk later – von tempo-
rären Architekturen, place making und
Stadt selber machen“ Einblicke in die Pra-
xis.DieArbeitenseinesBürosbewegensich
zwischen Architektur, Kunst, Design und
Stadtentwicklung. „Temporäre Architek-
tur“ ist ein interessanter Ansatz: „Es geht
viel um das Testen, das Ausprobieren, um
Kommunikation und auch um Koproduk-
tion“, erläuterte Weigand. Fertige Lösun-
gen sollen nicht angeboten werden, viel-
mehr möchte man gemeinsam mit den

Menschen vor Ort, den „eigentlichen Spe-
zialisten“, Konzepte entwickeln.

Eines der Beispiele für konkrete Pro-
jekte ist der Bau des kulturell genutzten
„Stadions der Träume“, das letztes Jahr für
zwei Monate auf dem Stuttgarter Marien-
platz stand. Die Materialien wurden aus
einem Baustofflager geliehen und danach
wieder zurückgegeben. Für die Buga
Mannheim baute man einen Pavillon zum
Thema Kreislaufwirtschaft aus 250 neuen
Mülltonnen,dienachdieserNutzunginden
praktischen Umlauf gingen. Bei temporä-
rer Architektur, so Weigand, gehe es im-
mer darum, Materialien mehrfach zu nut-
zen und nachhaltig zu bauen.

IndenWagenhalleninStuttgart,einem
ehemaligen Instandsetzungsort der
Deutschen Bahn nahe des Hauptbahn-
hofs, der immer wieder vor dem Abriss
stand und der heute Sitz des Studios Um-
schichten ist, konnte sich eine Zwischen-
nutzung ansiedeln, die jetzt verstetigt
wird. „Wir haben dort unser erstes Stu-
dio auf ein begehbares Hochregal gesetzt
und Treppen eingebaut“, schilderte der
Architekt die Struktur. Mit verschiede-
nen Projekten sei man auch in den Stadt-
teil gegangen und habe zum Beispiel mit
Schulklassen und Kulturzentren zusam-
mengearbeitet. „Da ist über die Jahre ein

ganz gutes Netzwerk entstanden“, stellte
Weigand fest.

Als weiteres Projekt seines Architek-
turbüros zeigte er, wie auf dem Europaplatz
in Tübingen, dem bisherigen Zentralen
Omnibusbahnhof, ein Info-Pavillon ent-
stand, „der aber nicht nach Info-Pavillon
aussieht“. Die Idee: eine Art „Baustelle auf
der Baustelle“, wie ein Materiallager, das
immer wieder seine Form verändern kann
und andere Nutzungen anbietet. Man spiel-
te mit dem Baustellen-Thema, holte zum
Beispiel an die 100 Balken, die als Sitzgele-
genheiten dienten, baute ein kleines Kiosk
und stellte eine Litfaßsäule auf. Alles in al-
lemwurdedasProjektzueiner„Info-Insel“.

Temporäre Architektur kann, so resü-
mierte Weigand, als Werkzeug in zum Teil
langfristigen Planungsprozessen einge-
setzt werden, um Ideen auszuprobieren,
Orte und Programme zu testen. Man könne
sie als Zwischenschritt in diesem Prozess
sehen und sie immer auch an Schnittstel-
len zur Stadtgesellschaft daran teilhaben
lassen. Daniel Lindemann, Vorsitzender
der Architektenkammergruppe Heidel-
berg, hatte zuvor in seiner Begrüßung das
Zusammenspiel verschiedener Initiativen
in Heidelberg gelobt. Hinsichtlich des
gegenwärtig wieder diskutierten Themas
„Betriebshof in Bergheim“ plädierte er da-

für, dass sich alle Akteure noch einmal zu-
sammensetzen und die verschiedenen
Möglichkeiten anschauen. „Wir sagen
nicht, dass wir die Lösung haben“, meinte
Lindemann, aber einen Schnellschuss als
Lösung sollte man nicht akzeptieren. Als
einen Höhepunkt in diesem Jahr kündigte
er einen Auftritt des britischen Stararchi-
tekten David Chipperfield bei den Heidel-
berger Schlossgesprächen im März an, zu
dem ihn der Initiator der Reihe, Bernd Mül-
ler, nach zehnjährigen Bemühungen ver-
pflichten konnte.

Dass das Thema Holzbau ein Zukunfts-
thema ist, betonte Dennis Ewert, Vorsit-
zender der Kammergruppe Mannheim, in
seinem Grußwort: „Es gibt kein Material,

das so sehr Zukunftsfähigkeit mit Nach-
haltigkeit verbindet wie der Holzbau.“ Da-
zu seien in diesem Jahr zahlreiche Veran-
staltungen geplant. Heidelbergs Baubür-
germeister Jürgen Odszuck blickte in sei-
ner Ansprache auf die Fertigstellung des
Europaplatzes im vergangenen Jahr zu-
rück, womit sozusagen die beiden Stadt-
teile Bergheim und Bahnstadt miteinander
„vermählt“ wurden. Das nur einen Stein-
wurf entfernt liegende neue Konferenz-
zentrum sei ein besonderer Ort, der Men-
schen zusammenbringe – vielleicht auch im
besten Sinne des „place makings“. Mit
Live-Musik der Gruppe „Lunar“ und elek-
tronischen Rhythmen des DJ-Duos Elaru &
DetherklangderAbendinderHalle 02aus.

IndenWagenhallen inStuttgart, einemehemaligen Instandsetzungsort derDeutschenBahn,hat
UmschichtenseinerstesStudioauf einbegehbaresHochregal gesetzt.Foto: StudioUmschichten

Das neue Jahr
mit Jazz begrüßen
Konzert der SRH-Bigband mit

den „Sisters on Stage“
RNZ. Die SRH-Bigband und die „Sisters
on Stage – SoS“ präsentieren am Sams-
tag, 1. Februar, um 20 Uhr beim „Jazzi-
gen Neujahrskonzert“ im Alten Karlstor-
bahnhof, Karlstor 1, ein abwechslungs-
reiches Programm. Neben neuen Stücken,
die eigens für das „Jazzige Neujahrskon-
zert“ auf die Bühne kommen, bringen die
„SoS“ Swing, Funk und Latin – Tradi-
tionelles und Modernes – mit. Ihre musi-
kalischen Vorbilder sind bekannte Trios
wie etwa die Andrew Sisters. Die SRH-
Bigband präsentiert außerdem einen Aus-
schnitt aus ihrem neuen Jahresprogramm
2025 mit dem Schwerpunkt aus dem Genre
des großorchestralen Jazz, mit Swing,
Funk, Latin und Soul.

Die SRH-Bigband ist 2002 gegründet
worden und besteht aus jazzbegeisterten
Mitarbeitern der SRH, Studenten und
Gastmusikern, und spielt in der klassi-
schen Bigband-Besetzung mit Saxofonen,
Flöte, Trompeten, Posaunen und einer
Rhythmusgruppe. Die Neujahrskonzerte
haben bereits eine lange Tradition – prä-
gend war vor allen Dingen auch das letzt-
jährige Konzert mit dem Saxofonisten To-
ny Lakatos, ehemals Mitglied der Big-
band des Hessischen Rundfunks.

Eine Kartenreservierung ist empfeh-
lenswert und per E-Mail an die Adresse
srhbigband@gmx.de möglich. Saalöff-
nung ist um 19 Uhr. Der Eingang ist auf
der Gebäudeseite neben den Bahnglei-
sen. Der Eintritt kostet 18 Euro. Mehr
Infos gibt es im Internet unter www.srh-
bigband.de.

Die „Sisters on Stage“ bringen Swing, Funk
und Latin auf die Bühne. Foto: pr

Getränke mit einem Schuss Wissen
Völkerkundemuseum lädt in den Bella-Park ein

RNZ. Im Rahmen seiner laufenden Aus-
stellung lanciert das Völkerkundemu-
seum im Januar eine neue, experimen-
telle Veranstaltungsreihe. Mit der „Bel-
la-Bar“ möchte es sich an wichtigen ge-
sellschaftlichen Debatten beteiligen und
das Museum als Diskursort etablieren.
Die erste Ausgabe findet am Donnerstag,
30. Januar, statt. Die Veranstaltung im
Bella-Park entlang der Kurfürsten-An-
lage dauert von 18 bis 22 Uhr – und sie
dreht sich um Tiere.

Tiere sind dem Menschen vieles, wie
das Museum erklärt: Rätsel, beste Freun-
de, Schlachtvieh, Nahrungskonkurren-
ten. Wir lieben, nutzen und bedrohen sie
– manchmal alles gleichzeitig. Auf der
Veranstaltung übernimmt der Klang-

künstler Ralf Wendt für diesen Abend die
Rolle des Barkeepers. Er serviert Ge-
tränke und Sounds mit einem Schuss er-
staunlichen Wissens über die Beziehung
zwischen Mensch und Tier. Woher dieses
Wissen kommt? Als Ornithologe und als
Künstler hört er genau hin, wenn Men-
schen und Tiere sprechen, und erforscht,
wo „Natur” und „Kultur” aufeinander-
prallen oder zusammenfließen.

Bei dieser Kooperation von Völker-
kundemuseum und dem „Verein gegen
Müdigkeit“ sind Gäste zu Gesprächen an
der Bar eingeladen, wie sie nur an einer
Theke stattfinden. Die Reihe wird ge-
fördert von Kulturlab Heidelberg, einem
städtischen Fonds, der innovative Pro-
jekte unterstützt.

Blutspenden und
Leben retten

RNZ. Das Deutsche Rote Kreuz ruft zum
Blutspenden auf: Der nächste Termin ist
am Donnerstag, 30. Januar, 14.30 Uhr bis
19.30 Uhr, im Alten Hallenbad, Poststra-
ße 36/5. Benötigt wird maximal eine Stun-
de Zeit, davon dauert die reine Blutent-
nahme nur knapp 10 bis 15 Minuten. Ab-
genommen werden 500 Milliliter Blut. Ge-
spendet werden darf mehrfach im Jahr im
Abstand von 56 Tagen – Frauen dürfen bis
zu vier, Männer bis zu sechs Mal inner-
halb von zwölf Monaten spenden. Allein
in Hessen und Baden-Württemberg wer-
den täglich mehr als 2700 Blutkonserven
benötigt, um eine lückenlose Versorgung
der Krankenhäuser zu gewährleisten und
Patienten zu versorgen. Terminbuchung
unter www.blutspende.de/termine.

Versand-Panne bei
Grundsteuerbescheid

RNZ. Wer seinen Grundsteuerbescheid
mehrfach zugestellt bekommt, kann die
inhaltsgleichen überzähligen Bescheide
ignorieren. Wie die Stadt mitteilte, kam
es „aufgrund eines Fehlers bei einem
Dienstleister“ vereinzelt dazu, dass ein-
zelne Grundsteuerbescheid doppelt oder
sogar drei oder vier Mal zugestellt wur-
den. Die Stadt bittet um Entschuldigung
für etwaige Unannehmlichkeiten.

Ein beigefügtes Hinweisblatt enthält
die wesentlichen Informationen zur
Grundsteuerreform und unter anderem
zur Ermittlung des Grundsteuerbetra-
ges. Weitere Informationen und Antwor-
ten auf die wichtigsten Fragen sind auch
im Internet unter www.grundsteuer-
bw.de abrufbar.

Mit Straßenbahn
kollidiert

pol. Ein Mercedes-Fahrer ist am Montag
auf der Bergheimer Straße mit einer Stra-
ßenbahn kollidiert. Der 73-Jähriger war
mit seinem Mercedes in Richtung Bis-
marckplatz unterwegs. Auf Höhe der Hal-
testelle „Altes Hallenbad“ wollte er gegen
18.30 Uhr wenden und musste dazu über
die Gleise fahren. „Aufgrund mangelnder
Umsicht“, so die Polizei, übersah der Se-
nior die von hinten herannahende Bahn,
sodass es zur Kollision kam. Wie hoch der
Gesamtschaden ist, ist noch nicht be-
kannt. Der Mercedes-Benz musste abge-
schleppt werden. An der Straßenbahn
entstanden lediglich Streifschäden. Ver-
letzt wurde niemand. Die Straßenbahn
konnte ihre Fahrt fortsetzen. Der Ver-
kehrsdienst ermittelt.
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